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Weitere Informationen erhalten Sie durch die aktuellen
Pfarrnachrichten oder Sie informieren sich auf unseren Internetseiten:

www.maria-koenigin-bielefeld.de www.katholisch-bielefeld-ost.de

Sonntag, 17. Dezember 2017
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
11.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
17.00 Uhr Bußandacht Maria Königin
Samstag, 23. Dezember 2017
18.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
Sonntag, 24. Dezember 2017
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
15.00 Uhr Kinder-Kirche Hl. Kreuz
16.00 Uhr Weihnachtliche Wortgottes-

feier für Familien St. Joseph
17.00 Uhr Kinderchristmette Hl. Kreuz

mit der Songgruppe
18.30 Uhr Hl. Messe der tamilischen

Gemeinde St. Joseph
19.00 Uhr Christmette Maria Königin
22.00 Uhr Hl. Messe der kroatischen                     

Gemeinde Maria Königin
22.00 Uhr Christmette Hl. Kreuz

mit dem Kirchenchor
Montag, 25. Dezember 2017
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
11.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
13.00 Uhr Hl. Messe der kroatischen 

Gemeinde Maria Königin
Dienstag, 26. Dezember 2017
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
11.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
13.00 Uhr Hl. Messe der kroatischen 

Gemeinde Maria Königin
Sonntag, 31. Dezem. 2017 (Silvester)
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
18.15 Uhr Jahresschlussamt M. Königin

Montag, 1. Januar 2018 (Neujahr)
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
11.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
Ab 2. Januar 2018 
gilt in allen Kirchen die bekannte
Gottesdienstordnung!
Donnerstag, 4. Januar 2018
28.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
anschl. Frühstück / Weihnachtslieder
Freitag, 5. Januar 2018
19.30 Uhr Hl. Messe Maria Königin
anschl. Frühstück / Weihnachtslieder
Samstag, 6. Januar 2018 (Epiphanie)
18.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
Sonntag, 7. Januar 2018
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
11.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz         

nach den Gottesdiensten
Aussendung der Sternsinger

Samstag, 13. Januar 2018
18.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
anschl. »Dankeschönabend« für alle
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unserer
Gemeinden im Pfarrzentrum
Montag, 29. Januar 2018
19.30 Uhr Hl. Messe Maria Königin
im Anschluss „Ewige Anbetung“
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Ein Gebet wandert über 24 Stunden
lang um den Erdball … und verbindet
Menschen in mehr als 100 Ländern der
Welt miteinander!
Über Konfessions- und Ländergren-

zen hinweg gestalten wieder christliche
Frauen ökumenische Gottesdienste
zum Weltgebetstag. Die Gottesdienst-
ordnung haben diesmal Frauen aus
Surinam erarbeitet. 
Surinam, wo liegt das denn? Das

kleinste Land Südamerikas ist so selten
in den Schlagzeilen, dass viele Men-
schen nicht einmal wissen, auf welchem
Kontinent es sich befindet. Doch es
lohnt sich, Surinam zu entdecken: Auf
einer Fläche etwa halb so groß wie
Deutschland ist das Land ein wahrer
ethnischer, religiöser und kultureller
Schmelztiegel. Der Weltgebetstag am
2. März 2018 bietet Gelegenheit, Suri-
nam und seine Bevölkerung näher ken-
nenzulernen. „Gottes Schöpfung ist
sehr gut!“ heißt die Liturgie der surina-
mischen Christinnen, zu der wir alle in
weltweiten Gottesdiensten herzlich ein-
geladen sind. 
Surinam liegt im Nordosten Südame-

rikas, zwischen Guyana, Brasilien und
Französisch-Guyana. Dank seines sub-
tropischen Klimas ist eine vielfältige
Flora und Fauna entstanden mit üppi-
gen Riesenfarnen, farbenprächtigen Or-
chideen und über 1.000 verschiedenen
Arten von Bäumen. Rund 90 Prozent
Surinams bestehen aus tiefem, teils
noch vollkommen unberührtem Regen-
wald.

In Surinam herrscht ein friedliches
Nebeneinander der Kulturen und Reli-
gionen. Der Großteil der rund 550.000
Einwohner/innen lebt in Küstennähe,
die meisten von ihnen in der Hauptstadt
Paramaribo. In dieser als UNESCO-
Weltkulturerbe geschützten Stadt steht
die Synagoge neben einer Moschee;
christliche Kirchen und ein Hindutempel
sind nur wenige Häuserblocks entfernt.
Die Wurzeln für Surinams vielfältige

Bevölkerung liegen in der bewegten
Vergangenheit des Landes. Im 17. Jahr-
hundert brachten erst die Briten, dann
die Niederländer Surinam unter ihre
Herrschaft. Auf den Plantagen der Ko-
lonialherren schufteten die indigene Be-
völkerung und bald auch aus Westafrika
verschleppte Frauen und Männer. Nach
dem Ende der Sklaverei 1863 entstand
durch Zuwanderung vieler Arbeiter-
/innen aus Indien und China die heutige
„Multi-Kulti-Gesellschaft”.
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Doch das traditionell harmonische Zu-
sammenleben in Surinam ist zuneh-
mend gefährdet. Die Wirtschaft des
Landes ist extrem abhängig vom Export
der Rohstoffe Gold und Öl und war es
bis 2015 auch vom Bauxit. Schwanken
die Preise auf dem Weltmarkt, so trifft
dies den surinamischen Haushalt emp-
findlich. Das einst gut ausgebaute Sozi-
alsystem ist mittlerweile kaum noch
finanzierbar. Das Gleichgewicht in der
Gesellschaft gerät zunehmend aus den
Fugen. Vor allem aber sind es die Um-
weltprobleme, die die Bevölkerung sehr
belasten. Abholzungen, aber auch der

steigende Meeresspiegel vernichten die
Mangrovenwälder an den Küsten und
lassen die Erosion rasant voranschrei-
ten. Durch den massiven Goldabbau
wird das Trinkwasser mit Quecksilber
verseucht und Regenwald wird gerodet. 
Am Dienstag, den 20. Februar 2018,

um 19.15 Uhr, bietet ein Informations-
abend im kath. Pfarrheim Brake die Ge-
legenheit, das Land Surinam und die
Lebensverhältnisse näher kennenzuler-
nen. Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

Für den Vorbereitungskreis
Inge Ameskamp

Quelle: www.weltgebetstag.de

Am Freitag, den 2. März 2018, um 15 Uhr in der Kirche Maria Königin
Baumheide und um 17 Uhr in der Hl. Kreuz Kirche Brake
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Wunderbare Stimmung beim Oktoberfest

Impressionen aus St. Joseph
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Liebe Kinder!

Fridolin

Mitgebracht

habe ich euch 

dieses Mal:

Krippenrätselbild

Walnussschwimmkerzen 

Basteltipp: Wunschnüsse

Krippenrätselbild

So bastelst du Schwimmlichter / 
Lichterboote aus Walnüssen 

Der Geschenketipp:
Wunschnüsse zu Weihnachten
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Wenn man statistischen
Erhebungen glauben darf,
dann ist der „Angstindex“ der
Deutschen im Jahr 2016 im
Vergleich zum Vorjahr um 10
Prozent gestiegen, und auch
im Jahr 2017 liegen die
größten Ängste der Deut-
schen weit über dem übli-
chen Niveau – Terrorismus
und politischer Extremismus,
mögliche Spannungen durch
den Zuzug von Ausländern bereiten den
meisten Menschen große Sorgen. Der
Kapuzinerpater Thomas Dienberg, Pro-
fessor für Theologie der Spiritualität, tritt
in seinem neuen Buch „Unerschrocken“
dafür ein, die Ängste der Menschen an-
zuerkennen und nicht zu verdrängen.
Angst zu haben ist menschlich, stellt
Dienberg fest, entscheidend ist aber,
wie der Mensch mit der Angst umgeht.
„Unerschrockenheit“ ist eine aus dem
Glauben erwachsende Tugend, die dem
Menschen hilft, allen auch noch so be-
rechtigten Ängsten mit Gleichmut, Ge-
lassenheit und Großmut zu begegnen.
Fünf Vorbilder

Zunächst stellt Dienberg fünf „uner-
schrockene Gestalten“ vor. Dietrich
Bonhoeffer, Oscar Arnulfo Romero und
Martin Luther King leisteten allen Ängs-
ten zum Trotz mutig gewaltlosen Wider-
stand gegen Diktatur, Unterdrückung
oder Rassenhass und waren bereit, am
Ende mit ihrem Leben für ihren Glauben
einzustehen. Dienberg führt aber auch
zwei Vorbilder der „Unerschrockenheit“

vor, die ihren Glauben nicht
nur gegen äußere Wider-
stände, sondern vor allem in
ihrem Inneren selbst vertei-
digen mussten: Therese
von Lisieux, die im Kloster
lange Zeiten der Abwesen-
heit Gottes erlebte, und Etty
Hillesum, die als niederlän-
dische Jüdin die Deporta-
tion in ein Konzentrations-
lager ertrug, ohne je ihr Ver-

trauen in Gott zu verlieren.
„Haltungen der Unerschrockenheit“

Aus diesen Schicksalen arbeitet Tho-
mas Dienberg exemplarische „Haltun-
gen der Unerschrockenheit“ heraus, die
uns einen bewussten und befreiten Um-
gang mit unseren Ängsten ermöglichen.
Ein größerer Anhang enthält Texte ver-
schiedener Autoren mit Weiterführun-
gen zu einzelnen Aspekten des
Themas, aufbereitet durch Impulsfragen
Dienbergs zum Weiterdenken. So kann
das Buch gut dazu dienen, dass sich
die Leserinnen und Leser nach ihren ei-
genen Ängsten fragen, um diesen in Zu-
kunft „unerschrockener“ zu begegnen.

Thomas Dienberg: Unerschrocken. Mit
dem Glauben durch angstvolle Zeiten. Stutt-
gart: Camino, 2017. – 176 S.; 16,95 €

(Als „Religiöses Buch des Monats“ be-
nennen der Borromäusverein, Bonn, und
der Sankt Michaelsbund, München, monat-
lich eine religiöse Literaturempfehlung, die
inhaltlich-literarisch orientiert ist und auf den
wachsenden Sinnhunger unserer Zeit ant-
wortet.) Quelle: www.pfarrbriefservice.de
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Nicht, dass Sie
glauben, bei der Kol-

pingsfamilie Brake sei die Sammelwut
ausgebrochen, aber warum sollen Ge-
genstände und Materialien, die noch
verwertbar sind, weggeworfen werden
und damit keinen Zweck mehr erfüllen?
So sammelt die Kolpingsfamilie seit

Jahren Kleidung, Federbetten, Bettwä-
sche usw. im Frühjahr und Spätsommer
als „Bringsammlung“, d.h. Sie können
Ihre Sachen in Säcken bis zu/an einem
bestimmten Tag in Säcken zur Kirche
bringen, wo sie freudig entgegenge-
nommen werden. Für die so gesam-
melte Kleidung gibt es mehr Geld als für
die im Container gesammelten Sachen.
Der Erlös aus dieser Sammelaktion
geht in die Eine-Welt-Arbeit des Kol-
pingwerkes und in die Jugend- und Er-
wachsenenbildung im Diözesanverband
Paderborn. 
Unter dem Motto „Mein Schuh tut gut“

läuft noch bis zum 15. Januar die
Schuhsammelaktion. Das Abholen, Sor-
tieren und Verpacken wird von der Kol-
ping Recycling GmbH übernommen,
wodurch schwer oder gar nicht vermit-
telbare Arbeitslose eine Arbeitsstelle er-
halten. Die sortierte Ware geht
überwiegend nach Afrika, Nahost oder
Osteuropa, wo ca. 30% der Menschen
(Afrika) vom Handel mit Gebrauchtwa-
ren leben. Der Erlös, den das Kolping-
werk erwirtschaftet, kommt Projekten
der Internationalen Adolph-Kolping-Stif-
tung zugute. Ziel dieser Stiftung ist u.a.
die Förderung von Berufsbildungszen-
tren, von Jugendaustausch und interna-
tionaler Begegnung, von Sozialprojek-
ten und von religiöser Bildung. 

Bitte, werfen Sie Ihre alten Brillen
nicht weg! In Afrika kostet eine einfache
Brille (ohne Arzthonorar) 6 bis 8 Mo-
natsgehälter! Wer kann sich das leisten!
In Zusammenarbeit mit dem katholi-
schen Blindenwerk e.V. werden gesam-
melte Brillen sortiert, gereinigt, ver-
messen, in einer Datei erfasst und ge-
lagert. Jede einzelne Brille wird separat
mit den notwendigen medizinischen
Daten von einer Partnerorganisation an-
gefordert. So konnten im letzten Jahr
380.000 Brillen vermittelt werden. 
Unterstützen Sie die Kolpingsfamilie

beim Sammeln von Kunststoffver-
schlüssen von Getränkeflaschen und -
kartons, mit denen die Rotary-Stiftung
und das Team der Kinderchirurgie Bet-
hel Impfstoffe gegen Kinderlähmung fi-
nanzieren. Mit 500 Flaschendeckeln
kann eine Impfdosis bezahlt werden. So
wurden bereits über 100.000 Schluck-
impfungen ermöglicht. 
Jeder weiß, dass Handys wertvolle

Rohstoffe enthalten. Durch die Samm-
lung, Trennung und Wiederverwertung
seltener Materialien werden Ressour-
cen geschont.  Ebenfalls über die Kol-
ping Recycling GmbH werden die
gesammelten Handys verkauft. Mit dem
Erlös wird die Jugend- und Erwachse-
nenbildung der Kolping-Bildungswerke
in den Diözesen unterstützt.
Wo Sie Ihr Sammelgut abgeben kön-

nen? Sprechen Sie Kolpingmitglieder
an oder bringen Sie es zur Sakristei
Ihrer jeweiligen katholischen Kirche. Wir
freuen uns auf einen guten Sammeler-
trag dank Ihrer Hilfe. Danke.

Christine Arnsfeld
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Gottesdienstordnung
der Gemeinden
Maria Königin und St. Joseph

Maria Königin (Baumheide)
18.15 Uhr Vorabendmesse
10.15 Uhr Hl. Messe
13.00 Uhr Hl. Messe in

kroatischer Sprache
19.30 Uhr Hl. Messe
17.30 Uhr Rosenkranzgebet
18.00 Uhr Hl. Messe
19.30 Uhr Hl. Messe

Heilig Kreuz (Brake)
11.30 Uhr Hl. Messe

1. Di. im Monat 19.00 Uhr Hl. Messe
18.30 Uhr Hl. Messe

Di. + Do. vor d. Messe Rosenkranzgebet

St. Joseph (August-Bebel-Straße 7)
10.00 Uhr Hl. Messe
15.00 Uhr Hl. Messe (1. + 3. i. M.)
10.00 Uhr Hl. Messe (Pflegeheim)

Beichtgelegenheiten:
1. Dienstag im Monat 18.30 Uhr in Brake · Sa. 17.30 Uhr in Baumheide
Mittwochsgebet immer um 18.00 Uhr in St. Joseph (Marienkapelle)
Ökumenische Abendgebete an jedem letzten Freitag im Monat

um 20.00 Uhr im evangelischen Gemeindehaus Brake
Ökum. Bibellese jeden Montag um 19.15 Uhr in der kath. Kirche Hl. Kreuz

Sprechstunden des Pfarrers:
werktags vor den Gottesdiensten und nach Vereinbarung

So.
Di.
Mi.

Sa. 
So.
So.

Mo.
Mi.

Fr.

So.

Do.

»Mutter-Gottes-Relief«
in der Pfarrkirche Maria Königin,

Baumheide
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„Wir glauben ja doch alle an densel-
ben Gott!“ – oft gesprochen von gutmü-
tigen Menschen mit der Bereitschaft,
sich nicht k(r)ampfhaft voneinander ab-
setzen zu wollen, was in der Geschichte
oft genug passiert ist. Diese gut ge-
meinte Feststellung ist genauso richtig
wie diese: „Im Grunde sind doch alle
Autos gleich!“ Natürlich: sie haben
(noch) einen Verbrennungsmotor, vier
Räder, und der Windkanal gibt allen
Fabrikaten ähnliche Formen vor – dann
hört’s aber schon auf. Vor 40 Jahren,
als ich meinen Führerschein machte,
hatten die „normalen“ Autos weder Ser-
volenkung noch Bremskraftverstärker –
dafür meist Lenkradschaltung. Niemand
sprach von Kohlendioxyd- und Fein-
staubwerten und die meisten hätten
sich über „Assistenzsysteme“ wie Ab-
standswarner  und Einparkhilfe als
Fahrspaßbremse entsetzt. 
Ähnlich ist es mit dem Gottesbild: die

Lehre da-rüber ist unter den Christen
auch nicht einfach „gleich“. Es ist nicht
oft, dass wir über unser oder „das christ-
liche“ Gottesbild sprechen. Und wenn,
dann stelle ich kritisch fest: Viele spre-
chen eher über ihre Meinung über Gott,
wie sie ihn gerne hätten und wie er auf
gar keinen Fall vorstellbar ist – nämlich
so grausam wie ihn das Alte Testament
angeblich darstellt. (Ganz nebenbei:
Jesus hatte als Bibel ja nur unser „Altes
Testament“ – Hatte er ein „grausames-
Feindevernichter“-Gottesbild?) 
In eine Frage verpackt und verkürzt

gesagt, ist die Haltung heutiger Men-
schen etwa so: Wie muss Gott sich prä-
sentieren (oder von der Kirche

präsentiert werden), damit wir Heutigen
ihn akzeptieren?

Martin Luther, der Reformator, wurde
– wie die meisten seiner Zeitgenossen –
von der umgekehrten Frage umgetrie-
ben: „Wie bekomme ich einen gerech-
ten Gott?“ D.h.: Wie kann ich in meinem
Leben Gottes Anspruch so entspre-
chen, daß er mich akzeptiert, mich an-
und in den Himmel aufnimmt? „Wenn
einer durch Möncherei hätte wollen
selig werden, so wollt ich’s wohl getan
haben…“, so ähnlich wird es später von
ihm überliefert: Mit (z. T. täglichem!)
Beichten, mit „guten Werken“ wie Buß-
übungen, Fasten, Taten der Nächsten-
liebe und einem stark kontrollierten
Leben versucht er, dem gespürten An-
spruch Gottes an ihn gerecht zu werden
– und rutscht in immer tiefere Verzweif-
lung und Trostlosigkeit hinein. 
Als er – Priester und Professor für

Bibel in Erfurt – an der Auslegung des
Römerbriefes feilt, kommt ihm urplötz-
lich die „reformatorische Erkenntnis“,
die nach und nach alles in ihm und in
seinem Leben auf den Kopf stellt: Gott
spricht mich gerecht – d. h. er nimmt
mich an – allein aus Gnade – ganz
ohne Vorleistung und ohne Vorwei-
sen guter Werke (lat. „sola gratia“). Zu
diesem „sola“ kommen zwei andere
hinzu: solus Christus (Christus allein)
und sola scriptura (nur die Hl. Schrift).
Damit setzt er sich von der klassisch-
katholischen Lehre ab, die besagt: Zum
Erlangen des Heiles Gottes gehören
seine  Gnade und gute Werke (und der
Appell an die Verdienste der Heiligen),
Christi Autorität und ihre stellvertre-
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tende Wahrnehmung
durch die Kirche (als
„Gnadenanstalt“ ge-
lenkt durch päpst-
lich/bischöfliche Lehr-
und Entscheidungs-
vollmacht), die Hl. Schrift und die Aus-
legung durch die Tradition. Gegen die
evangelischen „sola“ steht das katholi-
sche „et - et“ (sowohl als auch).
Luther fand starken Widerhall im ein-

fachen Volk, nicht zuletzt durch die voll-
ständig ins Deutsche übersetzte Bibel,
sondern auch durch den neu erfunde-
nen Buchdruck und seine dadurch  ver-
breiteten Schriften, aber keine kirch-
lichen Autoritäten, die ihm in ausrei-
chender Weise folgten. So war er er-
satzweise auf die weltlichen Autoritäten
angewiesen: die Fürsten. Darin gründet
bis heute die enge Bindung an das
„Landesregiment“ (Landeskirchen).
Das 500. Jahr der Wiederkehr von

Luthers Thesenveröffentlichung in Wit-
tenberg veranlaßt andere evangelische
Bekenntnisse (Reformierte in der
Schweiz, in Frankreich, in den englisch-
sprachigen Ländern) darauf hinzuwei-
sen, dass sie mit der lutherischen
Reformation nicht grundsätzlich ver-
bunden sind, sich jedoch auf ver-
wandte, etwa zeitgleiche, bibelorien-
tierte Aufbrüche des 16. Jahrhunderts
beziehen sowie auf Gründergestalten
(Zwingli, Calvin, Knox u.a.), die die alten
Kirchentraditionen reformieren oder
auch mit ihnen brechen wollten.
Mit einem 10-Jahres-Zyklus, der Lu-

therdekade, hat sich die Ev. Kirche in
Deutschland auf dieses Reformations-
jahr vorbereitet. Die Katholische Kirche
hat man erstmals einbezogen, ein Chri-
stusfest mitzufeiern. Zur Vertiefung die-

ses großen Themas
dienen die Internet-
artikel der gerade zu
Ende gegangenen 95-
tägigen Weltausstel-
lung in Wittenberg

oder „Teufelswerk und Tintenfass“ bzw.
„Die letzte Flamme und der erste
Funke“ (Mannheim). 
Darüberhinaus gibt es eine Vielzahl

an Ausstellungen und Präsentationen in
ganz Deutschland, Veröffentlichungen
und Beiträge, Veranstaltungen, Vor-
träge und Konzerte, die die Wirkge-
schichte, Ereignisse sowie zeitbedingte
und z. T. überholte theologische Posi-
tionen aufgreifen und erklären. (Wer
selber mit dem Internet keine Erfahrung
hat, kann andere um entsprechende
Recherche bitten (Kinder oder Enkel
…). Und wer sich auch damit schwer-
täte, befrage einfach die Buchhändlerin
seines Vertrauens über geeignete
Schrift- oder Bildwerke. Auch die Direk-
toren und Mitarbeitenden des Pader-
borner Johann-Adam-Moehler-Institutes
sind zu allen Themen ansprechbar. 
Bestimmt gibt es aber schon länger

gute Kontakte zu den evgl. Nachbarge-
meinden. (Also: wer sich noch nicht ge-
traut hat:) Entdecken Sie das breite
Feld der Reformationsgeschichte! Sie
werden dann zum gesicherten und be-
gründeten Ergebnis kommen: Ja, tat-
sächlich: wir glauben an denselben Gott
– aber das schließt unterschiedliche
Gesangbücher, Gebets- und Gottes-
diensttraditionen nicht aus – im Gegen-
teil! Mir scheint, die evangelisch-feste
Burg („Ein feste Burg ist unser Gott“)
und das katholische Haus voll Glorie
(„Ein Haus voll Glorie schauet“) liegen
nicht mehr meilenweit auseinander!

Pfarrer Bernhard Brackhane
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In diesen Wochen gesche-
hen spannende Dinge im Bie-
lefeld Osten. Drei davon
möchte ich Ihnen in diesem
Artikel kurz erläutern.

Pastoraler Prozess 
– Pastoralvereinbarung
In diesen Wochen ist unsere Pasto-

ralvereinbarung in der Endredaktion,
bevor sie dann beim Dekanat und in
Paderborn zur Genehmigung ein-
gereicht wird.
Sie umfasst ca. 35 Seiten und ent-

hält die Ergebnisse unseres pastora-
len Prozesses der vergangenen drei
Jahre – für alle, die die einzelnen
Schritte mitgegangen sind und sie
mitgestaltet haben, wird der Inhalt
sehr vertraut sein. Gemeinsam sind
wir im Bielefelder Osten aufgefordert,
sie uns in unseren Gremien, Gruppen
– wo wir uns auch treffen –  anzueig-
nen und die vereinbarten Inhalte um-
zusetzen. Die Pastoralvereinbarung
wird in den kommenden drei bis fünf
Jahren Grundlage unserer Pastoral
im Bielefelder Osten sein. Dass ver-
schiedene Autorinnen und Autoren
beteiligt waren und einige Mut ma-
chende Beispiele für Aufbrüche und
neue Ideen enthalten sind, bietet
einen besonderen Anreiz, sie zu lesen.
Freuen Sie sich darauf!

Tag des Pastoralen Raumes
Auch in diesem Jahr wird der Tag

des Pastoralen Raumes stattfinden.
Wir treffen uns am Sonntag,

12.11.2017, um 11 Uhr zur gemeinsa-

men Eucharistiefeier in St.
Hedwig, Hillegosser Str. 26.
Anschließend gibt es die Mög-
lichkeit zur Begegnung und
zum Austausch. Merken Sie
sich den Termin schon mal vor!

PGR-Wahlen
Wir haben in Paderborn den Antrag

gestellt, die Pfarrgemeinderatswahl
im Bielefelder Osten verschieben zu
dürfen auf März 2018.
Gründe dafür sind:
� Die    Pastoralvereinbarung    be-
schäftigt die jetzigen PGRs in diesem
Herbst noch, da sie an der Endredak-
tion beteiligt sind.
� Die  PGRs  müssen  sich  intensiv
mit den Inhalten auseinandersetzen,
denn sie sollen die Pastoralvereinba-
rung mit unterzeichnen.
� Für die Kandidatensuche nach
neuen Pfarrgemeinderäten ist die ver-
abschiedete Pastoralvereinbarung
eine unverzichtbare Grundlage.
Die Suche nach Kandidaten und die

Vorbereitung der PGR-Wahlen hätte
also genau parallel zum Abschluss
unseres pastoralen Prozesses erfol-
gen müssen. Dieser und auch die
Verabschiedung der Pastoralverein-
barung sind aber Grundlage für die
inhaltliche Vorbereitung der kommen-
den PGR-Legislaturperiode.
Daher kam es zum Antrag auf Ver-

schiebung der PGR-Wahl.
Die PGR-Wahl im Bielefelder Osten

ist geplant für den 17./18. März 2018.
Susanne Kochannek
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Am Ende das Nichts? Die
wenigsten Menschen wol-
len sich mit einem radika-
len Ende einfach so
abfinden, und zwar über
alle Kulturen und Epochen
hinweg, wie der Autor im
ersten Kapitel zeigt. Es gibt
allerdings recht verschie-
dene Vorstellungen von
einem möglichen Weiterle-
ben: in den eigenen Nach-
kommen, im Gedächtnis
der Anderen, in „unsterbli-
chen“ Werken, in immer
neuen Wiedergeburten, im
Aufgehen des Individuellen in die uni-
versale Energie des Kosmos oder im
Weiterleben einer unsterblichen Seele.

Was sagt nun die Bibel zu dieser
Frage? Jesus verkündigte immer wie-
der: Das Reich Gottes ist schon in diese
Welt gekommen – und sein Handeln hat
genau das gezeigt: Jesus heilt die Kran-
ken, er verkündet den Armen die Frohe
Botschaft, ja, er erweckt selbst Tote wie-
der zum Leben. Mehr noch als in diesen
Machttaten bestätigt Jesus die Bot-
schaft vom Reich Gottes aber gerade
durch seine Machtlosigkeit, in der er
den Tod am Kreuz erleidet: Er setzt sich
Gewalt und Tod völlig aus – im absolu-
ten Vertrauen auf Gott. Und Gott rettet
seinen Sohn tatsächlich aus dem Tod,
er hat ihn von den Toten auferweckt.

Was bedeutet das nun für uns, was
wird mit uns im Tod geschehen? Der
Theologe Lohfink hält einige Punkte
fest, die sich aus den Evangelien erge-
ben: Zuallererst darf der Christ im Glau-

ben darauf vertrauen, dass
der Tod kein Ende sein wird
– denn er ist die endgültige
Begegnung mit Gott, dem
absoluten Leben selbst. Al-
lerdings wird diese Begeg-
nung für den Menschen
auch zum Gericht – und
wenn vor Gott wirklich alles
offenbar werden wird, dann
wird das für uns Menschen
nicht ohne Schmerz über
unser Versagen und un-
sere Schuld gehen, gleich-
zeitig aber werden wir auch
die ganze Liebe und das

ganze Erbarmen Gottes erfahren dür-
fen. Und weil der ganze Mensch von
Gott geliebt ist, wird auch der ganze
Mensch auferstehen – nicht nur ein un-
sterblicher immaterieller Teil von ihm.
Da ein einzelner Mensch aber gar nicht
denkbar ist ohne andere Menschen,
ohne viele Generationen und auch nicht
ohne die Schöpfung, wird die Auferste-
hung wirklich alle und alles umfassen.

Vorstellbar ist das für uns Menschen
allerdings nicht, darauf weist Lohfink
immer wieder hin, denn die Begriffe
Raum und Zeit, auf die wir in unserem
Denken nicht verzichten können, kön-
nen Gottes Ewigkeit nicht erfassen.
Trotzdem kann uns aber die Aussicht
auf die Auferstehung der Toten einiges
für das Leben lehren, für den Umgang
mit Sterben und Tod der Anderen und
für die Auseinandersetzung mit der ei-
genen Sterblichkeit. 

(vorgestellt vom Sankt Michaelsbund). 
Gerhard Lohfink: Am Ende das Nichts? Mün-
chen: Herder Verlag, 2017. – 328 S.; 28,00 €.
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Liebe Kinder!
Diesmal möchte ich euch eine ganz schön schwierige Frage beantworten:

„Wie kann Jesus im Brot sein?“ Das ist sogar für die Erwachsenen nicht
leicht zu verstehen. Es ist eigentlich ein Geheimnis – aber ein Geheimnis,
das man weitererzählen darf und das trotzdem spannend bleibt: Am Abend
vor seinem Tod war Jesus mit seinen Freunden zusammengekommen. Er

wusste schon, dass er bald nicht mehr so bei ihnen sein könnte wie bisher –
aber dafür anders: im Brot. An dem Abend gab Jesus den Jüngern Brot zu
essen und sagte dazu: „Das ist mein Leib“ und „Tut dies zu meinem Ge-
dächtnis.“ Die Jünger spürten: Wenn wir in Zukunft so feiern und das Brot
essen, ist Jesus ganz nah bei uns und sogar in uns. Vielleicht sagen jetzt
manche: „Das geht doch gar nicht.“  Aber ihr habt von Jesus ja schon öfter
etwas gehört, was man nur schwer erklären und manchmal auch gar nicht

sehen kann. Und trotzdem ist es wahr. Diese Gemeinschaft mit Jesus im Brot
nennt man übrigens Kommunion. Vielleicht habt ihr ja sogar schon eure
Erst-Kommunion gefeiert oder fangt gerade mit der Vorbereitung an…

Ein spannendes Geheimnis, oder?!    Euer Fridolin

Knabberbrötchen für Kinder
Zutaten: Für den Hefeteig – 400 g Dinkelmehl
Type 630, 1 Päckchen Trockenhefe, 80 ml Oran-
gensaft oder anderer Saft, 80 ml lauwarmes Was-
ser, 50 g Rapsöl, 1 Prise Salz, 2 EL Reissirup oder
andere Süße (optional), 100 g Äpfel geraspelt,
100 g Karotten geraspelt.
Zum Verfeinern: 2 EL Rosinen (können auch weg-
gelassen werden), 50 g Haferflocken. 
Zubereitung: Mehl, Trockenhefe, Saft, Wasser, Öl,
Salz und evtl. etwas Süßungsmittel in eine Schüs-
sel geben. Verrühren und einige Minuten kneten.
Dann abgedeckt an einem warmen Ort 30 Minu-
ten gehen lassen. Den geraspelten Apfel und die
Möhre unter den Teig kneten; evtl. Rosinen zuge-
ben. Nochmals zugedeckt 1 Stunde gehen lassen.
Backofen auf 200 Grad Ober- und Unterhitze vor-
heizen. Ein Backblech mit Backpapier belegen.
Aus dem Teig mit den Händen Kugeln formen und
diese in den Haferflocken wälzen, dann mit etwas
Abstand aufs Blech setzen. 25-30 Minuten ba-
cken. Frisch sind die Brötchen noch recht feucht;
das ändert sich nach einigen Stunden. Sie lassen
sich auch gut einfrieren.

Mitgebracht

habe ich euch 

dieses Mal:

Die Bäckersfrau preist ihre Brote an. Drei Regale mit verschiedenen
Brotsorten sind im Angebot. Nur ein Brot hat einen Doppelgänger.

Welche zwei Brote stimmen in Farbe und Form überein?

(Auflösung: ganz oben links und unteres Regalfach, 2. von rechts)

Der Mitmach-Trick:Altes Brot wieder frisch machen
Altes Brot schmeckt vielen nicht. Mit einem einfa-
chen Trick, den schon die Hausfrauen vor hundert
Jahren kannten, bekommt man das Brot wieder
knusprig und fast backofenfrisch. 
So geht’s: Das alte Brot wird in ein feuchtes Tuch
gewickelt und über Nacht in den Kühlschrank gelegt.
Vor dem Essen wird es kurz im Backofen bei ca. 200
°C aufgebacken. Das duftet dann lecker und
schmeckt, fast wie frisch vom Bäcker. 

Die Römer fanden heraus, dass man zum Mahlen
auch Wasserkraft nutzen kann. In wasserreichen
Gegenden, an Bächen und Flüssen kann man Müh-
len heute noch sehen. Meistens weisen die Namen
der Flüsse, Gegenden oder Gaststätten darauf hin,
wo einmal eine Mühle gestanden hat (Mühltal, Mühl-
bach, Schenke zur alten Mühle usw.). Um aus den
Getreidekörnern Brot zu backen, müssen die Körner
zuvor zu Mehl gemahlen werden. Unsere Vorfahren
zerrieben das Getreide mit der Hand zwischen zwei
flachen Steinen. Das ist die Urform der Mühle. Spä-
ter gab es dann Drehmühlen, die von Tieren oder
Sklaven angetrieben wurden.

Rätsel der Bäckersfrau
Wer hat Mühlen erfunden? 

Knabberbrötchen für Kinder
Altes Brot wieder frisch machen
Filmtipp: Vom Korn zum Brot

Das Geheimnis vom Brot 
der Kommunion

Kennt Ihr den Weg eines Korns zum Brot?
Bei „Youtube“ könnt Ihr euch einen tollen Film vom
niedersächsischen Landesbauernverband dazu
ansehen, der heißt: „Zum Reinbeißen. Der Weg
vom Korn zum Brot“. www.youtube.com/watch?
v=d4XB1K5l-LU
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Ausflug des Kirchenchores ins Dümmer-Weserland
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Was tun, wenn . . .

... Sie NEU IN DER GEMEINDE SIND?

... Sie Ihr KIND TAUFEN LASSEN möchten?

... Sie sich KIRCHLICH TRAUEN LASSEN wollen?

... Sie EIN GESPRÄCH wünschen?

... ein ANGEHÖRIGER / NACHBAR KRANK ist?

... ein ANGEHÖRIGER VERSTORBEN ist?

... Sie oder Ihr Kind KONTAKT ZU EINER GEMEINDEGRUPPE suchen?

... Sie in die KATHOLISCHE KIRCHE AUFGENOMMEN werden möchten?
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Eine Welt, in der große Konzerne
aktiv daran mitarbeiten, die Schöpfung
zu bewahren. Eine Welt, in der Füh-
rungskräfte und Beschäftigte eines
Unternehmens auf Augenhöhe zusam-
menarbeiten. Eine Welt, die grundle-
gend geprägt ist von gegenseitigem
Respekt und echter Wertschätzung für-
einander. Was wie eine Utopie klingt,
könnte heute bereits Wirklichkeit sein,
wenn mehr Vermögensbesitzer darauf
achten würden, wie mit ihrem Geld ge-
wirtschaftet und für welche Ziele es ein-
gesetzt wird.
Alleine die deutschen Sparer verfüg-

ten im Jahr 2016 über ein Vermögen
von 4.000.000.000.000 (4 Billionen)
Euro. Dieses ist angelegt z.B. in Form
von Immobilien, Unternehmensbeteili-
gungen, Staatsanleihen, Tagesgeld und
Bankkonten. Es bildet sozusagen den
Kapital-Grundstock, mit dem letztlich
Staat und Wirtschaft arbeiten und funk-
tionieren. Was wäre, wenn die Kapital-
eigner grundsätzlich mitbestimmen über
die Art und Weise, wie und wofür ihr
Geld arbeitet? Sebastian Mann aus
Nürnberg stellt bereits seit der Finanz-
und Bankenkrise 2008 einen grundle-
genden Bewusstseins- und Wertewan-
del seiner Klienten fest. Im Interview mit
Pfarrbriefservice.de gibt sich der auf al-
ternative Geldanlagen spezialisierte Fi-
nanzberater davon überzeugt, dass
eine nachhaltige Wirtschaftsweise in
Zukunft unabdingbar sei für die Wettbe-
werbsfähigkeit eines Unternehmens.
Die Vielfalt der Möglichkeiten, die der

Markt inzwischen bietet, spielt den An-
legern eigentlich in die Hände. So füh-
ren nicht nur „alternative“ Banken wie

GLS, Triodos, Ethikbank und Umwelt-
bank ethisch-nachhaltige, „grüne“ Fi-
nanzprodukte, sondern auch kirchliche
Banken, z.B. die Pax Bank in Köln und
die Bank für Kirche und Caritas in Pa-
deborn oder von Ordensgemeinschaf-
ten betriebene Banken, wie die Steyler
Ethikbank der Steyler Missionare und
die Bank für Orden und Mission der
Franziskaner. Diese legen seit jeher
christliche Maßstäbe an ihre Anlageent-
scheidungen und öffnen sich neuer-
dings, auch für Privatanleger. Selbst
„konventionelle“ Finanzdienstleister rea-
gieren mittlerweile auf die zunehmende
Nachfrage und bieten grüne Anlagefor-
men mit an.
Jedoch: „Es bedarf noch einiges an

Aufklärungsarbeit, damit die Finanz-
märkte wirklich nachhaltiger werden.“,
betont Dr. Helge Wulsdorf im Interview
mit Pfarrbriefservice.de. Der Diplom-
Theologe ist Leiter „Ethisch-nachhaltige
Geldanlagen“ bei der Bank für Kirche
und Caritas und war maßgeblich betei-
ligt an der Ausarbeitung einer entspre-
chenden Orientierungshilfe, die im Jahr
2015 gemeinsam von der Deutschen
Bischofskonferenz und dem Zentralko-
mitee der deutschen Katholiken her-
ausgegeben wurde. Vor allem den
Vorbehalten gegenüber alternativen An-
lageformen gelte es durch konsequente
Aufklärungsarbeit entgegen zu treten:
„Mit ethisch-nachhaltigen Geldanlagen
lassen sich durchaus attraktive Rendi-
ten erwirtschaften. Sie müssen sich vor
konventionellen Anlagen also keines-
falls verstecken.“, so Wulsdorf.
Eine besondere Form der Geldan-

lage, die benachteiligten Menschen un-
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mittelbar zugute kommt, ist der sog. „Mi-
krokredit“. Die Ökumenische Entwick-
lungsgenossenschaft Oikocredit vergibt
aus den Kapitaleinlagen ihrer Anteils-
eigner Kleinkredite an Menschen, die
von normalen Banken keine Kredite be-
kommen, weil sie aus deren Sicht nicht
kreditwürdig sind. Mit Hilfe der Mikro-
kredite können diese Menschen sich in
ihrer Heimat eine Existenz aufbauen.
Laut Oikocredit sind die zuverlässigsten
Kreditnehmer Frauen, die in Entwick-
lungsländern leben und dort ein Kleinst-
gewerbe betreiben. Mit einer Ausfall-
quote von weniger als 1% macht Oiko-
credit mit diesem Modell seit mehr als
30 Jahren sehr gute Erfahrungen. Das
wird auch am Beispiel von Maria Riofrió
aus Ecuador (Beitrag auf Pfarrbriefser-
vice.de) deutlich.

Der Salzburger Theologe Prof. Dr.
Alois Halbmayr stellt indes fest, dass
ethisch-nachhaltige Geldanlagen bisher
einen nur sehr kleinen Marktanteil von
weniger als einem Prozent innehaben.
Er wirft daher die Frage auf, ob es sich
nicht um den berühmten Tropfen auf
den heißen Stein handelt oder um ein

Placebo, das der Beruhigung des Ge-
wissens dient. Jedoch weist Halbmayr
darauf hin, dass „beschränkte Einfluss-
möglichkeit und geringe Wirksamkeit
oder sogar Aussichtslosigkeit kein Ar-
gument sind, etwas nicht zu tun“ und
zieht die Parallele zum Gleichnis vom
Senfkorn (z.B. Mk 4,31f). „Diesem so
kleinen und unscheinbaren Korn (…),
das ungewiss in die Erde fällt, würde
man nicht unbedingt zutrauen, dass
sich daraus eine so große und dichte
Pflanze entwickelt und darin sogar die
Vögel nisten. Erfolg war und ist keine
Kategorie Gottes.“, so der Theologe
Halbmayr. Entscheidend sei immer,
dass „Hand an den Pflug gelegt wird“
(Lk 6,92), immer wieder neue Schritte
gesetzt werden, damit die Gottesherr-
schaft wachsen kann; dass also die
Saat ausgesaẗ wird, das Senfkorn in die
Erde kommt. (Grüne Reihe, Heft 110,
April 2013, Missionszentrale der Fran-
ziskaner e.V.) Christian Schmitt

(Copyright Pfarrbriefservice für Text und Bild)

Eine Fülle weiterer Informationen bietet das Inter-
net “Ethische Geldanlagen”, auch auf der Home-
page www.maria-koenigin-bielefeld.de
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Aus dem Inhalt:

Pastoralverbund Bielefeld-Mitte-Nord-Ost
Hl. Kreuz · Maria Königin · St. Joseph
www.maria-koenigin-bielefeld.de www.sankt-joseph-bielefeld.de
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Palmsonntag, 9. April 2017
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
anschließend Misereor-Fastensuppe
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
11.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
17.00 Uhr Bußandacht Maria Königin
Gründonnerstag, 13. April 2017
19.00 Uhr Abendmahlsfeier Hl. Kreuz
19.00 Uhr Abendmahlsfeier St. Joseph

anschießend Agape                  
Karfreitag, 14. April 2017
10.00 Uhr Kreuzwegbeten im Pflege-

wohnheim St. Joseph
14.00 Uhr Passionsweg ab Hl. Kreuz
15.00 Uhr Karfreitagsliturgie M. Königin
15.00 Uhr Kreuzwegandacht St. Joseph
17.00 Uhr Karfreitagsliturgie der kroat.                    

Gemeinde Maria Königin
Karsamstag, 15. April 2017
17.00 Uhr Segnung der Osterspeisen

Maria Königin
22.00 Uhr Osternachtsliturgie der kroat.

Gemeinde Maria Königin

Ostersonntag, 16. April 2017
16.00 Uhr Auferstehungsamt Maria 

Königin, anschließend Osterfrühstück 
10.00 Uhr Festhochamt St. Joseph

anschließend Osterfrühstück     
10.15 Uhr Festhochamt Maria Königin
11.30 Uhr Festhochamt Hl. Kreuz

mit dem Kirchenchor
13.00 Uhr Festhochamt d. kroat. Gem.
Ostermontag, 17. April 2017
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin
11.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
13.00 Uhr Hl. Messe d. kroat. Gemeinde
Donnerstag, 20. April 2017
8.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
anschließend Osterfrühstück
Freitag, 21. April 2017
19.30 Uhr Hl. Messe Maria Königin
Ab 22. April 2017 gilt in allen Kirchen
die bekannte Gottesdienstordnung!
Sonntag, 23. April und 7. Mai 2017
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
10.15 Uhr Hl. Messe Maria Königin

mit dem Kirchenchor
11.30 Uhr Erstkommunion Hl. Kreuz
Sonntag, 30. April 2017
10.00 Uhr Hl. Messe St. Joseph
10.15 Uhr Erstkommunion M. Königin
11.30 Uhr Hl. Messe Hl. Kreuz
Sonntag, 28. Mai 2017
10.00 Uhr Erstkommunion St. Joseph

Pfarrzentrum Maria Königin, Donauschwabenstraße 38 –40
Kirche St. Joseph, August-Bebel-Str. 7 · Kirche Hl. Kreuz, Grundstr. 30

Weitere Informationen erhalten Sie durch die aktuellen
Pfarrnachrichten oder Sie informieren sich auf unseren Internetseiten:
www.maria-koenigin-bielefeld.de          www.sankt-joseph-bielefeld.de
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Wie können wir die Größe des Pas-
toralverbundes Bielefeld-Ost für die
Firmvorbereitung nutzen? Nach Bera-
tung im Team der Hauptamtlichen, mit
ehrenamtlichen Mitarbeitern der Firm-
vorbereitung und mit einigen Jugend-
lichen, die als Experten gefragt waren,
gibt es erstmals im Bielefelder Osten
eine aufeinander abgestimmte Firmvor-
bereitung. 
So nahmen an der gemeinsamen

Startveranstaltung am 27. Januar in St.
Hedwig Heepen ca. 130 Jugendliche
aus allen unseren Gemeinden teil. Zu-
nächst ein Gottesdienst mit Lichterfeier,
in der das Pfingstereignis geschildert
wurde und jeder Teilnehmer eine Kerze
anzündete. Anschließend informierten
Katecheten aus verschiedenen Ge-
meinden und Hauptamtliche über den
weiteren Verlauf der Firmvorbereitung.
Neben der Auftaktveranstaltung gibt es
zwei weitere gemeinsame Termine: die
Fahrt zur Nacht der Lichter im Pader-
borner Dom und der Abend der Versöh-
nung in der Kirche Maria Königin am 8.
September. Darüber hinaus wählt jeder
Jugendliche ein Projekt im Bielefelder
Osten aus, an dem er teilnimmt, bevor
Mitte September Weihbischof Domini-
cus zur Feier der Firmung kommt.
Bei den Projekten zur Auswahl freuen

wir uns über einen gewissen Reichtum,
aus dem die Jugendlichen wählen kön-
nen. Sie sind so geplant, dass Jugend-
liche bei Interesse auch an mehreren
Projekten teilnehmen können.
Und das sind die sechs Projekte:
In St. Hedwig können die Firmbewer-

ber an fünf Freitagen gemeinsam einen

Jugendgottesdienst feiern, der vorher
gemeinsam vorbereitet worden ist.
In Maria Königin findet das Projekt

„Auf den Spuren des Glaubens in Bie-
lefeld“ statt: Ausgehend von der Kirche
Maria Königin werden sonntagnachmit-
tags besondere Orte aufgesucht, um so
Gott und dem eigenen Glauben auf die
Spur zu kommen.
Ein anderes Projekt besteht aus Ka-

techesen am Samstagnachmittag in St.
Bonifatius oder Liebfrauen, bei dem
man so über Gott und den eigenen
Glauben ins Gespräch kommt.
Ebenso konnte man das Projekt „Mit

anderen Augen sehen“ im Bischof-
Meinwerk-Haus (St. Hedwig) auswäh-
len, um auf der Grundlage von Filmen
und Gesprächen darüber Gottes Spu-
ren zu entdecken. Außerdem gibt es
zwei kompakte Möglichkeiten zur
Auswahl: „Menschenspuren – Gottes-
spuren“ in der ersten Woche der Som-
merferien in Bielefeld oder „Firmvorbe-
reitung unterwegs – Pilgern nach
Paderborn“ am Beginn der Karwoche.
Gemeinsam sind wir mit der Firmvor-

bereitung im Bielefelder Osten aufge-
brochen – nicht perfekt, sondern auf der
Suche. Wir wollen zusammen Gott auf
die Spur kommen und sind auch bereit,
die Firmvorbereitung weiter zu ent-
wickeln. Vikar Christof Graf
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Zum Projekt „Auf den
Spuren des Glaubens in

Bielefeld“ haben sich ca. 45 Mädchen
und Jungen aus den Gemeinden St.
Hedwig, St. Joseph und Maria Königin
angemeldet, die in drei Gruppen von je
zwei Katecheten betreut werden. Sie
treffen sich an fünf Sonntagnachmitta-
gen in einem Vier-Wochen-Rhythmus,
um sich vom Pfarrzentrum Baumheide
aus auf Spurensuche zu begeben. Es
soll ein spannender Weg zu Gott und
zum eigenen Glauben werden.
Das erste Treffen hat bereits stattge-

funden und hatte zum Thema: „Gottes
Spuren auf meinem Lebensweg.“ Die
Jugendlichen gestalteten kreativ und oft
künstlerisch ansprechend ihren bisheri-
gen Lebensweg und achteten beson-
ders auf die Stellen, an denen sie
Spuren des Glaubens entdeckten. Im
abschließenden Gottesdienst (Foto
unten) waren sie aufgefordert, ein Tee-
licht an dem Ort zu platzieren, an dem

Gottes Spuren für sie
besonders sichtbar
waren (Foto rechts).
Ende März steht der

Kreuzweg in Telgte an,
wo Firmbewerber und
Katecheten den Spuren
des Leidensweges Christi folgen. Auch
ein Besuch des Religio-Museums ist
geplant. Der Baustein „Caritative Pro-
jekte“ ist so angelegt, dass die Jugend-
lichen in Kleingruppen Erfahrungen in
verschiedenen sozialen Einrichtungen
sammeln können. Im Mai wird in der
Klosterruine am Jostberg der Bogen zu
den Anfängen des Christentums ge-
schlagen, eine Spur des Glaubens, die
in vergangene Jahrhunderte führt. Beim
letzten Treffen dieses Projekts im Juni
gilt es, charismatische Orte in Bielefeld
zu entdecken.
Es bleibt zu hoffen, dass die Spuren-

suche Erfolg hat und die Jugendlichen
den Glauben für sich neu entdecken

und für Spuren des
Glaubens in der Welt
sensibilisiert werden.
Dann sind die Bau-
steine dieses Projek-
tes eine gute Grund-
lage, sich im Septem-
ber für die Firmung zu
entscheiden und mit
Hilfe der Gaben des
Hl. Geistes Gottes
Spuren in ihrem
Leben zu  folgen.

Franz-Josef Karlheim
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Am 12. Februar 2017 waren alle Gre-
mien, Gruppen, Verbände und Interes-
sierte unserer Gemeinden im
Bielefelder Osten nach Maria Königin
eingeladen. Ende November 2016
waren in einem „Paket“ die Ergebnisse
des letzten Bi-O Tages am 10. Septem-
ber 2016 gebündelt und
über den Pastoralver-
bundsrat an die Ge-
meinden verteilt wor-
den. Alle Interessierten
sollten sich mit den In-
halten auseinanderset-
zen können und über-
legen, was sie als
zukunftweisend ein-
schätzen. Jede/r ein-
zelne konnte für das
Treffen am 12. Februar
2017 fünf zentrale und
zukunftweisende Aus-
sagen formulieren. 
Das Treffen am 12. Februar 2017 in

Maria Königin begann um 10.15 Uhr mit
der Heiligen Messe, die vom Spontan-
chor der St. MeinolfGemeinde musika-
lisch mitgestaltet wurde. Im Anschluss
an die Messe nahmen die ca. 80 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer noch ein-
mal die Inhalte des „Paketes“ vom
November 2016 in Augenschein, die auf
Plakate geschrieben waren. Damit alle
die Möglichkeit hatten, ihre persönliche
Einschätzung zum Ausdruck zu brin-
gen, auch wenn sie keine fünf zentrale
Aussagen selbst formuliert hatten,
konnten Punkte verteilt werden: fünf zu
den im „Paket“ beschriebenen Haltun-
gen und fünf zu den dort als zukunft-
weisend genannten Inhalten bzw.

Themen. Es ging bei der Bepunktung
nicht um eine Wahl oder Abwahl einzel-
ner Themen, sondern um eine gemein-
same Gewichtung. Sehr bewusst haben
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
ihre Punkte verteilt und die vorab for-
mulierten Aussagen den Themen zuge-

ordnet. Hier die
Gewichtung im Bereich
der Haltungen und der
Inhalte / Themen allge-
mein:

Haltungen:
Diese Ansätze dienen
dazu, als Christen / als
Kirche zukunftsfähig zu
sein und zu werden
69 Punkte: kontaktfreu-
dig(er) werden, auf alle
Menschen in unserem 
Stadtteil, unserer Um-
gebung zugehen
64 Punkte: Charismen

entdecken und fördern
60 Punkte: Kooperationen im Stadtteil
aufbauen, vertiefen, pflegen
46 Punkte: Verantwortung gemeinsam
tragen
40 Punkte: Mut zum exemplarischen
Handeln
38 Punkte: Vielfalt und Weite ermögli-
chen
31 Punkte: Reich Gottes in persönli-
chen Begegnungen aufscheinen und
wachsen lassen
28 Punkte: Ehrenamtliche wertschät-
zen, fortbilden, unterstützen

Inhalte / Themen insgesamt:
84 Punkte: Caritativ-diakonisch handeln
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77 Punkte: Information / Kommunika-
tion
55 Punkte: Glauben wecken und ver-
tiefen
53 Punkte: Menschenfischer sein…
53 Punkte: Liturgie (öffnen)
51 Punkte: Gemeindeleben vor Ort…
48 Punkte: Kirche öffnen

Das Ergebnis vom 12. Februar 2017
ist im Einzelnen im Internet unter maria-
koenigin-bielefeld.de „Pastoraler Raum
Bi-O“ zu finden und in den in den Kir-
chen liegenden Ordnern. Dort finden
Sie auch einen Beitrag der Kolping-
familien im Bielefelder Osten und der
Leiterrunde der Messdiener von Heilig
Kreuz. Ebenso sind Beiträge einzelner
Teilnehmerinnen und Teilnehmer dort
nachzulesen.

Bis Pfingsten sollen die Pfarrgemein-
deräte die Gemeinden über den Stand
unseres pastoralen Prozesses informie-
ren. Außerdem soll vor Ort auf dem Hin-
tergrund des bisher gemeinsam
Erarbeiteten und der zu berücksichti-
genden allgemeinen Entwicklungen in
Kirche und Gesellschaft das Profil der
einzelnen Gemeinden dargestellt wer-
den. Genaueres dazu finden Sie eben-
falls unter maria-koenigin-bielefeld.de
„Pastoraler Raum Bi-O“ und in den in
den Kirchen liegenden Ordnern.
Eine spannende, arbeitsreiche Phase

auf unserem Weg zur Pastoralverein-
barung im Bielefelder Osten, die wich-
tig ist, um uns unseres gemeinsamen
Auftrags zu vergewissern und die Mög-
lichkeiten der Pastoral (neu) auszulo-
ten. 

Tolle Stimmung herrschte beim Ge-
meindekarneval am 18. Februar 2017 im
voll besetzten Saal im Pfarrzentrum
Baumheide. Der Festausschuss und alle
Beteiligten der Gemeinde-Prunksitzung
sorgten für einen tollen Rahmen und die
ca. 120 Besucher waren rundum zufrie-
den. Mit dem neuen Entertainer "Waldek"
gelang der Neustart nach dem eher
mäßigen Besuch im vergangenen Jahr. 
"So ein Tag so schön wie heute": Mit

diesem Karnevals-Evergreen startete das
diesjährige Programm. Das Publikum war
zum Mitsingen und Mitschunkeln eingela-
den. Bei dem folgenden Sketch der Bra-
ker Messdiener ging es um vielerlei
Berufe mit ihren typischen Tätigkeiten.
"Wenn ich nicht auf der Bühne wär, was
würde ich dann sein?" Mit viel Geschick-
lichkeit kamen sich die Akteure auf eng-
stem Raum nicht in die Quere. Alles ging
gut, niemand wurde verletzt!

Susanne Kochannek

Gemeindekarneval mit fetziger Stimmung
Beim nächsten Auftritt beklagte ein Ehe-

paar sein großes Leid. Ihr sehnlicher Kin-
derwunsch blieb lange unerfüllt, bis eine
Kerze in Rom Wunder wirkte . . .
In gewohnter Manier lief das weitere

Programm mit Vorträgen aus der Bütt, mit
Komik, Klamauk und Tanz über die
Bühne. Eine Augenweide, vornehmlich für
die männlichen Besucher: Das Model, mit
der Konfektionsgröße 38 (aber nur am
Fuß), ließ all diese Magermodels aus der
Werbung vergessen.
Der "Tratsch" der Paderborner Kirchen-

glocken eröffnete unglaubliche Abgründe:
Kind geboren; von wem denn; vom Dom-
prost; du lieber Himmel; Schwamm drü-
ber! Last but not least: Das Männerballett
der Kolpingsfamilie Schildesche gefiel mit
seiner Tanzaufführung, in den letzten Jah-
ren immer der Garant für einen vollen
Saal. 

Josef Redeker
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Liebe Kinder!

Fridolin

Mitgebracht

habe ich euch 

dieses Mal:
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Aus Anlass einer Gene-
ralüberholung der 25 Jahre
alten Orgel beschloss die
Kirchengemeinde Maria
Königin, ein Orgelkonzert
der Gemeinde und allen
Interessierten anzubieten.
Rechtzeitig zum Weih-
nachtsfest war die Über-
holung abgeschlossen, so
dass das Konzert am Neu-
jahrstag stattfinden konnte.
Bei der Überlegung, wer
dieses Konzert geben
sollte, wurde gleich der
Leiter des Kirchenchors
Simon Brüggeshemke vorgeschlagen.
Er übernahm diesen Part sehr gern. 
Der Organist Simon Brüggeshemke

wurde Weihnachten 1995 in Münster
geboren. Nach dem Sprichwort, „früh
übt sich, was ein Meister werden will“,
hat er mit 7 Jahren mit dem Klavierun-
terricht begonnen. Das Klavier ist ein
wunderbares Instrument, die Orgel
indes gilt als die Königin der Instru-
mente. Hier durfte er mit 10 Jahren
seine ersten Übungen machen. 
Mit 17 Jahren studierte er unter Prof.

Tomasz Adam Nowak als Jungstudent
und mit 18 Jahren als ordentlicher Kir-
chenmusikstudent an der Hochschule
für Musik in Detmold. Nach dem Motto
„etwas geht noch“ belegte er, zur Vertie-
fung und Verbesse-
rung seines Könnens
Meisterkurse bei
Herrn Michael Radu-
lescu in Wien und bei
Herrn Julian Gen-
balski in Katowice,
Polen und bei Herrn

Martin Sander in Detmold.
So ausgebildet war es zu
erwarten, dass er beim
XXVII. internationalem Or-
gelwettbewerb 2015 in
Danzig-Rumia den 1. Preis
gewann. Wem wundert es,
dass er bei diesem Kön-
nen schon einige Aus-
lands- und Inlandskonzerte
gegeben hat.  Sein letzter
Auftritt war in der Lagunen-
stadt Venedig und nun
zum Jahresauftakt 2017 in
Baumheide. 
Wie gerät man an so

einen Künstler? Der Kirchenchor Maria
Königin hatte das große Glück, 2015
Herrn Brüggeshemke als Chorleiter zu
gewinnen. Er macht seine Arbeit wirk-
lich ausgezeichnet; aber aus dem
Laienchor ist nach Meinung des Vorsit-
zenden Karl-Heinz Berlik auf die
Schnelle kein Spitzenensemble zu zau-
bern. Optimistisch schaut er aber nach
vorn, denn Luft nach oben ist noch drin.
Weitere neue Stimmen im Chor sind ge-
sucht. Wer also gerne unter einem jun-
gen, dynamischen Chorleiter singen
möchte und sich in einer harmonischen
Gemeinschaft aufgehoben fühlt, der
komme mittwochs um 19.15 Uhr zu den
Proben nach Hl. Kreuz Brake. 
Nun zum Orgelkonzert: Johann Se-

bastian Bachs Prälu-
dium & Fuge bildete
mit seiner vielschich-
tigen Kompositions-
art und der ausge-
prägten Individualität
der einzelnen Stim-
men den Beginn des
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Konzertes. Es folgten zwei barocke Vor-
spiele über Weihnachts-Choräle von
Dietrich Buxtehude und Johann Pachel-
bel.  Nach Exkursen in die französische
und italienische Barockmusik ging es
zurück nach Norddeutschland und es
erklang eine Variationsfolge über
„Morgen kommt der Weihnachtsmann“
von Johann Christoph Friedrich Bach,
bei der die unterschiedlichsten Klang-
farben der Orgel schön zum Tragen
kamen. Passend zum Neuen Jahr gab
es festliche, lebendige und majestäti-
sche Musik mit der „Fanfare“ von dem
belgischen Komponisten Lemmens und
„Carillon de Westminster“ von Louis
Vierne, dem damaligen Titularorgani-
sten an Notre Dame de Paris. Eines der
berühmtesten Werke der Orgelliteratur,
Charles-Marie Widors Toccata bildete
den Abschluss.
Bei diesem Orgelkonzert zeigte es

sich, was in dieser wunderbaren Orgel
steckt und was unser prämierter Künst-
ler aus der generalüberholten Orgel uns
darbot. Es war überwältigend, die Va-
riationen mit den unterschiedlichsten
Klangfarben wie Glockenspiel, Fanfaren
u. weitere zu erleben und zu genießen.

Zur Entspannung der Gäste und des
Organisten trug Franz-Josef Karlheim
vom Pfarrgemeinderat nach der 4. und
7. Orgelinterpretation jeweils eine kleine
Weihnachtsgeschichte vor. Das sehr
gut besuchte Orgelkonzert mit fast 150
Personen endete mit stehenden Ova-
tionen, was Simon Brüggeshemke zu
einer Zugabe mit dem Weihnachtslied
„O du Fröhliche“ bewog; allerdings
unter der Bedingung, dass alle Gäste
aus vollem Herzen mitsingen, ob nun
Christen oder auch Andersgläubige. 
Zum Abschluss dankte Karl-Heinz

Berlik allen Anwesenden, Helfern und
Unterstützern für ihren großartigen Ein-
satz. Besonders bedankte er sich bei
der Mutter des Künstlers mit dem Zitat:
„Hinter einem erfolgreichen Mann steht
eine starke Frau“. Denn als Vater weiß
er, wie schwer es ist, einen Sohn im
pubertären Alter bei der Stange zu hal-
ten. Denn nur durch ständiges Üben
ist es möglich, so eine ausgezeichnete
Leistung zu erbringen.
Auf allgemeinen Wunsch wird von

nun an öfter ein Orgelkonzert in Maria
Königin den interessierten Musikfreun-
den angeboten. Karl-Heinz Berlik
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Es ist Samstagmittag,
12.00 Uhr an der Jahnplatz-

uhr. Da treffen wir uns. Manchmal sind wir
zu fünft, manchmal sind wir fünfzehn, je
nachdem, wer Zeit hat. 
Jeder bringt etwas mit: Kaffee, Tee,
Süßes, häufig auch Kuchen, belegte Bröt-
chen. Wir begrüßen uns herzlich, umar-
men uns, freuen uns, dass wir uns treffen.
Es ist eine heitere, frohe Atmosphäre.
Dann brechen wir auf zum Kesselbrink.
Dort treffen wir Freunde: sie leben größ-
tenteils auf der Straße. Es ist Markttag
und viele Passanten kreuzen unseren
Weg. Was mögen sie denken, was wir da
machen? Auch dort herzliche Begrüßun-
gen. Das Gespräch geht über das kalte
Wetter. Da tut ein Kaffee oder Tee gut.
Manche haben auch schon mit einem
„Kaltgetränk“ vorgesorgt. Süßes ist immer
heiß begehrt, aber auch Brötchen werden
gerne genommen. Wir kennen uns inzwi-
schen gut. Da ergeben sich auch Gesprä-
che über „Gott und die Welt“. An diesem,
wie an jedem anderen Tag, werden wir
aber niemanden „missionieren“. Wir sind
einfach da. Nur wenn unsere Freunde auf
der Straße über den Glauben sprechen,
tun wir es auch. Das geschieht öfter. 
Weiter geht es zur sogenannten „Tüte“,
dem U-Bahn-Eingang am Hauptbahnhof.
Da trifft sich eine große Szene von ob-
dachlosen Menschen. Hier sind viele ab-
hängig von harten Drogen. An diesem
Platz wird auch gedealt. In den Stadtme-
dien und der Politik sind die „Probleme an
der Tüte“ augenblicklich mal wieder
Thema. Es sei dort aggressiv geworden,
heißt es. Die Tüte sei ein „Schandfleck“.
Wir erleben keine Aggressionen, sind
noch nie angebettelt worden. Wir treffen
aber Menschen, auch hier ein herzlicher

Empfang. Wir hören Tages-, Lebens- und
Krankheitsgeschichten. Vor Weihnachten
fließt auch manche Träne. Manchmal
hören wir: „Dass Ihr das macht, dass Ihr
an uns denkt, das tut sonst keiner.“
An der „Tüte“ verweilen wir oft länger. 
Dann geht es zurück zum Jahnplatz,
durch die Fußgängerzone Bahnhofstraße.
Die Stellen, an denen jemand auf dem
Boden sitzt, kennen wir sehr gut, die
Namen der Menschen auch. Wir gehen
selber in die Hocke, wir wollen in die Ge-
sichter sehen. Oft hören wir einfach zu. 
Aus diesem Dienst entwickelten sich im
Laufe der Zeit weitere: 
Montagsmorgen in St. Joseph, zwi-
schen 9.00 Uhr und 11.30 Uhr. Wir sind zu
Dritt in einem Raum neben dem Pfarr-
büro, haben Tee und Kaffee gekocht. Auf
dem Tisch steht eine Kerze, Plätzchen auf
dem Teller – ein Raum der Gastfreund-
schaft. Da will jemand einfach reden.
Mancher kommt aber auch mit einem For-
mular. „Können wir das gemeinsam aus-
füllen? Ich komme damit nicht klar.“ Wir
vermitteln auch zu anderen Hilfsangebo-
ten, stellen Kontakte her, telefonieren.
Den ein oder anderen können wir einklei-
den: ein neuer Pullover, eine Winterjacke,
feste Schuhe. Wir haben einen Fundus.
Wieder zieht jemand zufrieden, manchmal
auch glücklich davon. 
Immer ist unsere Frage: Wo ist die Not
am größten? Im Winter ist es die Kälte. Da
ziehen wir am Montagnachmittag in der
Dämmerung noch einmal hinaus zur
„Tüte“. Unser Angebot: „Eine heiße Suppe
für die Nacht“ und auch da gibt es für
manchen etwas Warmes zum Anziehen. 
Szenenwechsel: Das Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge. Dort laufen An-
hörungsverfahren für Geflüchtete. Sie ent-

Gemeinschaft Sant’Egidio in Bielefeld
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scheiden über Bleiben oder Gehenmüs-
sen. Das sind angespannte Situationen.
Da können wir mit unserem „Café“ für
etwas Entspannung sorgen. Auch hier
haben wir Kaffee und Tee dabei, Plätz-
chen, für die Kinder Luftballons, Seifen-
blasen. Die sind der Renner. Gerade sind
wir „umgezogen“: vom Stadtholz an die
Feilenstraße. Das BAMF zieht dort vieles
zusammen. Wir sind dort von Montag bis
Freitag präsent. Uns begegnen Menschen
aus vielen Ländern der Welt, vor allem
aber aus Syrien, Irak, Afghanistan und
manchem afrikanischen Land. Welche Er-
fahrungen haben sie schon hinter sich?!
Unser „ältester“ Dienst aber ist der Mit-

tagstisch am letzten Sonntag im Monat im
HOT Schildesche. Dort treffen sich ein-
same ältere Menschen, die sonst nie in
Gemeinschaft essen und unsere Freunde
auf der Straße. Unsere Küchenchefin
Doris managt die Vorbereitungen mit Bra-
vour. Seit einigen Jahren, und daraus er-
wachsen, feiern wir ein festliches
Weihnachtsmahl mit denen, die wir von
der Straße kennen, aber ebenfalls einsa-
men Menschen, jung und alt. Der Augu-
stinussaal in St. Joseph ist dafür ideal. 
Unser „jüngstes Projekt“ ist das monat-

liche Friedensgebet, jeden ersten Sonn-
tag im Monat um 19.00 Uhr in St. Joseph.
In einer Welt voller Kriege und Gewalt
wird es immer wichtiger, für den Frieden
zu beten. Wir entzünden Weihrauch und
Kerzen vor unserer Christus-Ikone. In den
Fürbitten gedenken wir der Menschen in
so vielen Ländern der Erde, in denen
Krieg herrscht. Es ist eine lange Liste. Die
Friedensgebete überall in den Gemein-
schaften Sant’Egidio sind erwachsen aus
den jährlichen Weltfriedenstreffen, zu
denen auch wir jeweils fahren, quer durch
Europa. In diesem Jahr ist es ganz nah.
Vom 10 . bis 12. September findet es in
Münster und Osnabrück statt, den Städ-

ten des Westfälischen Friedens. Dies ist
eine große Chance für viele hier aus der
Region und aus unserer Stadt, das einmal
zu erleben. Da treffen sich Menschen aus
allen christlichen Kirchen und allen Reli-
gionen, aus der Politik, der Wirtschaft, der
Kultur, um Fragen des Friedens zu ver-
handeln und für ihn zu beten. 
Seit über zehn Jahren ist die Gemein-

schaft Sant’Egidio in Bielefeld präsent,
seit fast drei Jahren auch in St. Joseph. 
Der Impuls, das Evangelium im „Hier

und Jetzt“ und mitten in der Stadt zu ent-
decken und zu leben, hatte im Jahr 1968
junge Leute in Rom angetrieben, vor
allem die „Kehrseite“ der Stadt kennenzu-
lernen und nah bei den Armen zu sein.
Denn beim Lesen des Evangeliums fan-
den sie Jesus vor allem bei ihnen: den
Zöllnern und Sündern, den Kranken und
von anderen Gemiedenen. Nach dem
Matthäus-Evangelium identifiziert sich
Jesus sogar mit ihnen: „Was ihr für einen
meiner geringsten Schwestern und Brü-
der getan habt, das habt ihr mir getan.“
(Mt 25,40). 
Die Armen, die die jungen Leute damals

entdeckten, ähneln denen von heute au-
ßerordentlich: aus Afrika ins reiche und si-
chere Europa Geflüchtete an den
Rändern der Stadt, die Obdachlosen mit-
ten in ihr auf den Straßen und unter den
Brücken, verwaiste alte Menschen in
schlechten Wohnungen. Sie nannten sie
von Anfang an wie Jesus sie genannt
hatte: Schwestern und Brüder – und wur-
den ihnen Freunde. Daraus wuchsen un-
terschiedlichste Dienste für sie und mit
ihnen. 
Die Idee verbreitete sich in kurzer Zeit

über Italien hinaus in die Länder Europas
und in die Welt. Heute ist die Gemein-
schaft Sant’Egidio in 70 Ländern überall
da präsent, wo die Not am Größten ist.
Der Einsatz für Frieden und Gerechtigkeit
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Wieder konnte der Entwicklungshilfe e.
V. der Bezirke Bielefeld-Lippe-Minden bei
ihrer Mitgliederversammlung auf ein er-
folgreiches Jahr zurückblicken. Alle 13
Projekte, die 2016 ausgewählt worden
waren, und weitere sieben Projekte konn-
ten mit einem Betrag von 39.200 € geför-
dert werden. Damit wurden in den
gesamten vergangenen Jahren Projekte
mit einer Summe von 932.259 €
unterstützt. 

Der Verkauf von Tatico-Kaffee hat sich
auch positiv entwickelt, 7.942 kg sind in
den Bezirken verkauft worden. Sie, liebe
Gemeindemitglieder, haben mit Ihrer Un-
terstützung zum Erfolg beigetragen. Dafür
herzlichen Dank. 

Nach einem Gottesdienst in der Minde-
ner St. Pauluskirche wurden mit Gemein-
demitgliedern für 2017 folgende Projekte
ausgewählt, die finanziell unterstützt wer-
den sollen:

Costa Rica: Die vielfältigen Tätigkeiten
des Nationalbüros bei der Bildung und
Unterstützung von Kolpingsfamilien, bei
Berufsbildungskursen, bei sozialen Aktivi-
täten und Dienstleistungen für die Öffent-
lichkeit.  

Das Anlegen von Kleingärten mit Ge-
müse zur Selbstversorgung und Vermark-
tung der Produkte.  

Beschäftigung von drogengefährdeten
Kindern und Jugendlichen in Los Reyes

weltweit und das Engagement gegen Fol-
ter und Todesstrafe, gemeinsam mit
amnesty international kam hinzu.
Sant’Egidio hat keine Berührungsängste
vor Vernetzung mit „Menschen guten Wil-
lens“, welcher religiöser oder politischer
Ausrichtung auch immer, die sich einset-
zen für die Würde des Menschen. Sie ist
darin ganz ein „Kind“ des 2. Vatikanischen
Konzils. Sant’Egidio ist aber kein Sozial-
verband, sondern eine geistliche Gemein-
schaft, die aus dem gemeinsamen Gebet
und dem spirituellen Austausch lebt. Dazu
braucht es keine „Gelübde“ oder „Ver-
sprechen“.  Menschen „wie du und ich“
mitten aus den Städten, die darin ihre Be-
rufung spüren, schließen sich der Idee an.
Sie nehmen am Gebet teil und leben als
Freunde der Armen. 

Die Gemeinschaft Sant’Egidio ist ein
waches Christentum, das auf die Zeichen
der Zeit hört, eine zukunftsweisende Art,
Christ zu sein. Wir haben das entdeckt,
wozu Papst Franziskus immer wieder auf-
ruft: „Geht hinaus, vor allem in die Rand-
gebiete, wo Leiden herrscht.“ Das
versuchen wir. Es steht im Evangelium. 

Mehr Informationen finden Sie unter:
www.santegidio.org; www.santegidio.de;
www.santegidio-bi.de.

Unsere Gebete sind öffentlich. Sie sind
herzlich eingeladen: montags, 12.00 Uhr:
Gebetsraum am Hauptbahnhof; diens-
tags, 19.00 Uhr: St. Joseph; freitags,
19.00 Uhr: St. Johannes Baptist und zum
Friedensgebet am ersten Sonntag im
Monat um 19.00 Uhr in St. Joseph.

Klaus Fussy, Dechant
Gern können Sie für Sant’Egidio spenden: IBAN: DE38 4805 0161 0072 2575 20.
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durch Gründung einer
Fußballmannschaft mit
wöchentlichem Training
und Wettkämpfen gegen
andere Clubs. 

Vergrößerung einer Fa-
milienbäckerei und Kon-
ditorei in zwei Etappen,
um den Ort, Randgebiete
und eine Kooperative mit
Brot und Backwaren zu
versorgen.  

Anschub für sechs aus-
gebildete Familien, die
Baumschulen und Gemü-
segärten anlegen und Schweine züchten
möchten. Desweiteren Instandhaltung
und Versicherung für das Fahrzeug des
Nationalbüros für ein Jahr. 

Mexiko: Stadt und Umland: 6-monatige
Schulung von kreativen jungen Men-
schen, die ein Unternehmen gründen wol-
len, und die Ausarbeitung von
Projektideen für einen Wettbewerb.  

Chiapas: einjähriges Stipendium für
einen Studenten, der Jugendliche und
Kinder in einem Kolping-Gemeinschafts-
zentrum motiviert und anleitet, trotz gro-
ßer persönlicher Schwierigkeiten mitein-
ander zu lernen und zu arbeiten.  

Querétaro: Gründung einer neuen Kol-
pingsfamilie zur Förderung von Aktivitäten
und Ausbildung in einer der gefährlichsten
Regionen von Querétaro. 

Vera Cruz: Erwerb einer Satellitenan-
lage zur Vermietung eines Internetzu-
gangs an Kunden in der Gemeinde für
einen besseren Zugang zu Bildung und
Arbeit sowie für Kontakte zu den Angehö-
rigen in den USA.

Lassen Sie mich darauf hinweisen,
dass die Nutznießer der Förderung das

Geld nicht als Geschenk erhalten, son-
dern einen Plan zur Rückzahlung an das
nationale Kolpingwerk aufstellen müssen. 

Liebe Gemeindemitglieder, wir würden
uns freuen, wenn Sie unsere Aktionen wie
in den vergangenen Jahren durch ihre
Teilnahme an unseren Veranstaltungen
unterstützen würden. Nur durch Ihre Un-
terstützung können wir die Lebensbedin-
gungen von Menschen verbessern.
Weiterhin sammeln wir sauber ausge-
schnittene Briefmarken, Handys und Bril-
len, ebenso die Drehverschlüsse von
Wasserflaschen. 

Hinweis auf Veranstaltungen der Kol-
pingsfamilie für die Gemeinde: 25. Mai:
(Himmelfahrt) Frühschoppen mit Grillen
und Kaffeetrinken nach dem Gottesdienst;
1. Juli: Busfahrt nach Bad Lippspringe zur
Landesgartenschau. Abfahrt: 9.00 Uhr,
Rückfahrt: 17.00 Uhr, Kosten: 20 €,
Selbstverpflegung. 

Gern können Sie sich telefonisch bei
Georg Rother  05 21 / 33 27 37, Christine
Arnsfeld 05 21 / 7 39 09 oder Rolf Schmidt
05 21 / 76 36 66 anmelden.

Christine Arnsfeld

Sorgfältige Auswahl der Projekte mit Hilfe von Punkten.




